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business lette r writte n in Breslau on 29 Novembe r 1444 is of uniqu e importance ; 
it was hand-writte n by Nice l Wild, an d gives an excellen t insight int o th e 
tradin g company : Ther e is informatio n on th e Organizatio n of long-distanc e 
trading , on th e news Service necessar y to keep up with a constantl y changin g 
marke t Situation , on transpor t conditions , on prices , on th e supply of, an d 
deman d for, goods, on competition , on personnel ; even th e nam e of a busines s 
partne r in th e East is mentioned . Conclusion s can also be drawn as to th e 
family's messenge r an d mai l Service in generaù, an d ther e is even mentio n 
of possible politica l danger s to trade . Th e Landaue r compan y offered a variety 
of goods, e. g. variou s textiles , saffron, an d pepper . Fro m th e East the y exporte d 
mainl y wax, skins an d fürs, an d lead . Th e compan y pu t greate r emphasi s on 
qualit y tha n on quantity . Th e efficient Nice l Wild left th e company , acquire d 
Citize n statu s in Poznan , continue d to engage in trading , an d finally becam e a 
Pozna n patrician . After his departure , th e secon d representativ e of th e com -
pany , Ot t Sulmeister , who as a relative of th e Landaue r brother s was also 
a partne r in th e business, was active in th e East unti l aroun d 1459 as an 
importe r an d exporter . Beginnin g in th e middl e of th e 15th Century , Polish 
trad e becam e stronger , bein g conducte d in a mor e energeti c an d purposefu l 
manner . This , in additio n to th e increasin g attractivenes s of th e fairs at Leipzig, 
apparentl y led th e Landauer s to retir e from trad e in th e East . I n th e meantime , 
a ne w commercia l possibility ha d opene d up for them : th e minin g produc e 
in which the y invested par t of th e large fortun ę the y ha d mad e in th e East . 

Literaturberichte 

Mittelalterliche Holzbildwerke 

im Schlesischen Museum zu Breslau* 

v o n 
D i e t e r G r o ß m a n n 

De r vorliegend e Katalo g des Schlesische n Museum s in Breslau behandel t die 
Werke gotische r Bildhauerkunst , die nac h dem Kriege in diesem neugeschaffe -
ne n Museu m gesammel t wurden , allerding s nu r diejenigen , dere n Werkstoff 
das Hol z bildet . Bildwerke aus andersartige m Materia l sind nich t aufgenomme n 
worden ; so harre n also einige de r bedeutendste n Figure n der Zei t um 1400, da 
sie aus Stein gehaue n sind, noc h der wissenschaftliche n Katalogisierung . De n 
Katalo g bearbeitet e Ann a Z i o m e c k a , die sich bereit s seit längere r Zei t mi t 
der Erforschun g der gotische n Plasti k beschäftig t un d u. a. auch dem Proble m 
der „Schöne n Madonnen " ihr e Aufmerksamkei t gewidmet hat . 

In de r Einleitun g schilder t Z i o m e c k a das Schicksa l de r Breslaue r Musee n 
un d ihre r Bestände . Da s Schlesisch e Museu m für Kunstgewerb e un d Altertüme r 
verfügte vor dem Kriege übe r große Beständ e mittelalterliche r Kunst , die sich 
um zahlreich e einstige Ausstattungsstück e der Elisabeth - un d der Magdalenen -
kirch e gruppierten . Weiter e Werke aus Breslaue r Kirche n un d aus dem übrigen 
Schlesie n hatte n im Museu m der Bildende n Künst e Aufnahm e gefunden . Gege n 
Kriegsend e waren die Beständ e beide r Musee n größtenteil s an verschieden e 

*) Muzeu m Śląskie we Wrocùawiu: Śląska rzeźba gotycka. Katalo g zbiorów . 
[Schlesische s Museu m in Breslau : Gotisch e Bildhauerkuns t Schlesiens . Katalo g 
der Sammlungen. ] Bearb . von Ann a Z i o m e c k a . Breslau 1968. 164 S., 102 
Taf. Abb. 
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Orte ausgelagert worden. Vieles davon ist zerstört, anderes verstreut. Ein gro-
ßer Teil der geretteten Werke kam sogar nach außerhalb Schlesiens, namentlich 
ins Warschauer Nationalmuseum. Trotzdem bilden die Werke, die sich einst in 
den beiden Breslauer Museen befunden hatten und nun in das neue Schle-
sische Museum gekommen sind, immer noch den Kern der neuen Sammlung, 
die durch Werke aus schlesischen Kirchen (zerstörten und unzerstörten) wieder-
um erheblich bereichert worden ist. 

Uneinheitlich wie die Bestände selbst war auch deren wissenschaftliche Er-
fassung. Da es keinen gedruckten Katalog des Kunstgewerbemuseums gab, die 
Kartei aber zerstört worden war, bereitete selbst die reine Identifizierung der 
Werke große Schwierigkeiten. Auch die Katalogisierung der Bestände des Mu-
seums der Bildenden Künste war unzulänglich, und am meisten Hilfe gewährte 
der 1929 veröffentlichte Katalog der großen Ausstellung des Jahres 1926 von 
Heinz B r a u n e und Erich W i e s e . 1 

Anna Z i o m e c k a schildert weiter den Verlauf der Erforschung der schle-
sischen Bildhauerkunst von deutscher und polnischer Seite — d. h. also die 
wissenschaftlichen Grundlagen für die Abfassung des Katalogs. Einem kultur-
geschichtlichen Überblick läßt die Vf.in eine kunstgeschichtliche Einleitung 
folgen, in der die Summe aus den einzelnen Katalogtexten gezogen ist. Zu 
Beginn erörtert Ziomecka die Situation des Kreises der Löwenmadonnen (zweite 
Hälfte 14. Jh.) und bedauert, daß noch keine präzisere Untersuchung über deren 
Verbindung zu Pommern, Klein- und Großpolen sowie Masowien zur Verfügung 
steht (die Zusammenhänge mit Preußen sind durch Karl Heinz C l a s e n2 

erörtert worden). Diese Untersuchung sei um so notwendiger, als sich bei der 
jetzigen Forschungslage keine sehr engen Zusammenhänge Schlesiens mit der 
böhmischen Kunst dieser Zeit gezeigt haben. 

Auch aus der darauffolgenden Epoche des Weichen Stils um 1400 bewahrt 
das Museum eine Reihe von Holzbildwerken, von denen freilich nur wenige 
besonderen Rang einnehmen, da die schöpferischen Werke dieser Zeit in einem 
anderen Material — in Stein — entstanden sind. Noch bis gegen 1470 steht 
Schlesien unter der Nachwirkung des Weichen Stils, bis sich mit dem Gold-
schmiedealtar 1473 die realistische Tendenz des gebrochenen Stils durchsetzt. 
Dank der größeren Zahl erhaltener Werke aus der Zeit gegen 1500 lassen sich 
nun auch einzelne Werkstätten besser erkennen. Doch wird das Bild für die 
Zeit um und nach 1500 wieder uneinheitlich, da nun eine größere Anzahl von 
provinziellen Werken zu berücksichtigen ist. 

Der Katalog weist die Besonderheit auf, daß in ihm auch einige Werke der 
Malerei besprochen sind, und zwar diejenigen, die mit den behandelten Figuren 
in unmittelbarem Altarzusammenhang standen oder noch stehen. 

Der eigentliche Katalog umfaßt auf 127 Seiten 125 Nummern, wobei unbe-
deutende Werke kurz, bedeutende aber zum Teil auf mehreren Seiten abge-
handelt werden. Der Abbildungsteil läßt, wie bei polnischen wissenschaft-
lichen Veröffentlichungen durchweg, in der Papierqualität leider noch zu wün-

1) H. B r a u n e und E. W i e s e : Schlesische Malerei und Plastik des Mittel-
alters. Kritischer Katalog der Ausstellung in Breslau 1926. Leipzig [1929]. 

2) K. H. C1 a s e n : Die mittelalterliche Bildhauerkunst im Deutschordensland 
Preußen. Berlin 1939. 
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sehen übrig; anerkennens - un d nachahmenswer t ist, daß sämtlich e Werke (un d 
bei mehrflgurige n Werken auch viele einzeln e Figuren ) abgebilde t sind — 
insgesam t 207 Abbildungen . 

Zu einzelne n Werken ist folgendes zu bemerken : 
Kat . Nr . 1 a—f: Am Anfang stehe n die sechs zwischen 2,20 un d 2,60 m großen 

Apostel der Breslauer Magdalenenkirche , monumental e Hauptwerke aus der 

Zeit um 1360—70. Z i o m e c k a schließt sich C l a s e n an, der einen engen 

Zusammenhang zwischen den Magdalenen-Apostel n und dem Löwenmadonnen -
kreis sieht und die Abweichungen aus dem Werkstattbetrie b erklärt . Ferner 

geht sie auf die Auswirkungen ein, welche diese Gruppe in Polen erfahre n ha t 
un d die sich bei der Inventarisatio n („Katalo g Zabytkó w Sztuki") allmählic h 
herausstellen . Ein e Reih e von zum Teil guten un d interessante n Arbeiten 
schließ t sich an . 

Kat . Nr . 6: Di e berühmt e Madonn a auf dem Löwenthro n (mi t Kind , zwei 
Engel n un d zwei Löwen ; farbiges Umschlagbild ) aus Hermsdor f (Skarbimierz ) 
wird von Z i o m e c k a der Apostelwerkstat t zugeschrieben . I n der Datierun g 
häl t sie mi t „u m 1360" ein e mittler e Lini e zwischen Eric h W i e s e 3 (um 1340) 
un d Albert K u t a l 4 (1380er Jahre ) ein . Di e Einwirkunge n des Salzburge r Typu s 
der Löwenmadonne n auf die böhmisch e Kuns t werden gestreift; eine Klärun g 
des sehr schwierigen Problem s konnt e an dieser Stelle nich t versuch t werden . 
Werke des gleichen Stils un d zum Teil der gleichen Ikonographi e schließe n 
sich an . 

Kat . Nr . 10: I m Mittelschrei n des Marienkrönungsaltar s aus Polsnit z (Peùcz-
nica ) throne n Mari a un d Christus , flankier t von vier Jungfrauen , die zu zweit 
übereinande r angeordne t sind ; auf den Flügel n die zwölf Apostel in zwei Ge -
schossen , darunte r Halbfigure n von Prophete n (da s Untergescho ß des Schreine s 
leer) . Diese r früh e schlesische Flügelalta r (um 1370—80) gilt als das frühest e 
Beispiel des sog. Viereraltar s (so genann t nac h den vier um die Hauptszen e 
gruppierte n Heiligen) . 

Kat . Nr . 15: Di e Madonn a aus de r Elisabethkirch e stellt den erste n im Katalo g 
behandelte n Reflex eine r der Schöne n Madonne n da r (Ziomecka : um 1410), 
nämlic h der Breslaue r Schöne n Madonna , wobei allerding s zusätzlich e Anregun -
gen aus demselbe n Kunstkrei s verarbeite t sind . Wegen der lebendige n 
Verbindun g mi t den frühe n Werken dieses Stils möcht e Z i o m e c k a die 
Holzfigu r nich t dem Dumlose-Meiste r zuschreiben , de r erst dessen zweiter 
Generatio n angehört . 

Kat . Nr . 17: De m Dumlose-Meiste r wird dagegen das Vesperbild aus Win-
disch-Marchwit z (Smarchowice) , um 1420, zuerkannt , das nac h dem Vorbild 
der Breslaue r Sandkirchen-Piet ä entstande n ist. Zu dere n Nachfolg e zähl t 
Z i o m e c k a auße r weitere n schlesische n Beispielen auch die Vesperbilde r 
aus Domacho w un d Skulsk in Großpolen . 

Kat . Nr . 19: Di e 102 cm hoh e Grupp e des Vesperbildes aus der Hochberg -
kapelle an St . Vinzenz zu Breslau , von dere n alte r Fassun g nu r Spure n er-

3) E. W i e s e : Schlesisch e Plasti k vom Beginn des 14. bis zur Mitt e des 
15. Jhs . Leipzig 1923; hie r S. 21—26, 74, Abb. IV. 

4) A. K u t a l : Ćeskś goticke sochafstvi 1350—1450. [Gotisch e Bildhauerkuns t 
in de n böhmische n Länder n 1350—1450.] Pra g 1962; hie r S. 37—39. 
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halte n sind, war nac h Löwenber g ausgelagert gewesen un d wurd e nac h de r 
Hückkeh r 1948 dem Schlesische n Museu m zugewiesen. Bisher gab es kein e 
genauer e Abbildun g des Werkes. Di e Piet a geht auf keine s de r bekannte n 
Breslaue r Vorbilder zurück , doch führ t auch der Vergleich mi t dem Vesperbild 
in Nesvaöi l (Südböhmen ) nich t auf die Quell e des Typus . 

Kat . Nr . 20: Di e Madonn a aus der Ursulinerinnenkirch e in Breslau war in 
spätere r Zei t zu eine r hl . Hedwi g umgearbeite t worden , als die sie in de r 
Kunstgeschicht e bekann t geworden ist. 1959 wurde n die Veränderunge n ent -
fernt ; das ursprünglich e Kin d ist allerding s verloren . In ihre m wiedergewon -
nene n Aussehen steh t die Figu r de r „Madonn a Simon " des Berline r Bode -
Museum s nahe , wie die Autori n zusamme n mi t Daniel a S t a n k i e w i c z bereit s 
1963 in den „Rocznik i Sztuk i Śląskiej" ausgesproche n hat . Von ihre m damalige n 
zeitliche n Ansatz „u m 1410" ha t sie zehn Jahr e abgelassen. 5 

Unte r den weitere n Werken des Weiche n Stils sind noc h einige Madonne n zu 
erwähnen , weil sie Nachbildunge n ode r Abwandlunge n der Breslaue r Schöne n 
Madonn a darstellen , allerding s meis t mi t gedrungenere n Proportionen , wie sie 
etwa der Schöne n Madonn a von Hor b in Schwabe n entsprechen : Kat . Nr . 24, 
unbekannte r Herkunft , 1947 ins Schlesisch e Museum ; Nr . 33, aus Merzdor f bei 
Jaue r (Marcinowice) . I m Gegensat z zu W i e s e 6 , de r diese Figu r auf etwa 
1400 datierte , nimm t Z i o m e c k a nac h Vergleich mi t der Madonn a aus Goldber g 
(Kat . Nr . 32) ein e Entstehun g erst um 1430—40 an . Doc h ma g die sehr liebliche 
Figu r schon im vorhergehende n Jahrzehn t entstande n sein. 

Kat . Nr . 27—29: Di e dre i Triumphkreuzgruppe n aus der Magdalenenkirche , 
der Elisabethkirch e und der Corpus-Christi-Kirch e in Breslau, die beiden letz-
ten um 1420, die erste wenig älter, stehen mit der Dumlose-Werkstat t allerding s 

in kaum direkte m Zusammenhang ; die bedeutend e Gruppe aus der Corpus-
Christi-Kirch e ist, wie Lech K a l i n o w s k i 7 und K u t a l 8 gezeigt haben, 

nicht ohne österreichisch e Voraussetzungen entstanden , entstammt aber doch 

gewiß einer Breslauer Werkstatt. 
Kat. Nr. 36: Mit dem Viereraltar aus Niedergiehre n (Gierczyń), den Ernst 

Günter T r o c h e " gegen die ältere Forschung erst in die 1430er Jahre datier t 

hat ( Z i o m e c k a : Mitt e 15. Jh.), schließen die Ausläufer des Weichen Stils in 

Breslau (vgl. noch Kat. Nr. 37). Die nächstfolgende n Werke gehören bereits der 

zweiten Hälfte des 15. Jhs. an, zuerst die Marienkrönun g aus der Elisabeth-
kirche (Kat. Nr. 38), bei der Maria zwischen Gott-Vater und Gott-Soh n thront . 

Kat. Nr. 41: Der berühmt e Goldschmiedealta r aus der Magdalenenkirch e 

wurde 1473 von der Breslauer Goldschmiedezunf t gestiftet , übernahm aber 

eine Reihe älterer Figuren, darunte r einen Schmerzensmann des Schönen Stils. 
I m Krie g an verschieden e Stellen ausgelagert , gingen Teile des Altars zugrunde : 

5) vgl. Wissenschaftliche r Diens t für Ostmitteleurop a 15 (1965), S. 231. 
6) s. oben Anm . 3; hie r S. 61, 89; Abb. LXII , 1. 
7) L. K a l i n o w s k i : Ze studió w na d Mistrze m Pięknyc h Madonn . [Aus 

den Studie n übe r den Meiste r de r Schöne n Madonnen] . In : Sprawozdani a z 
czynnośc i i posiedze ń P.A.U . za r. 1950, Bd 52 (1951), S. 488. 

8) s. oben Anm . 4; hie r S. 106. 
9) E. G . T r o c h ę : Da s erste Jahrhunder t schlesische r Tafelmalerei . In : Die 

Hoh e Straß e 1 (1938), S. 101—141; hie r S. 129. 
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Von der Figu r des Schmerzensmanne s erhiel t sich nu r der Kopf. Aus dem 
Jah r 1473 erhielte n sich zwei Engelsfiguren un d vier Heiligenbüste n sowie dre i 
beidseiti g gemalt e Tafeln . — Von den im Anschlu ß behandelte n Figure n zeich -
ne t sich besonder s die hl . Katharin a (Kat . Nr . 42) aus . 

Kat . Nr . 45: De m „Meiste r der Verkündigung " wird der Hedwigsalta r aus der 
Elisabethkirch e zugeschrieben . De n Leite r de r Werkstat t ha t Mieczysùaw Z 1 a t 1 0 

kürzlic h mi t eine m Meiste r Pau l identifiziert , der in den 1480er Jahre n für die 
Elisabethkirch e arbeitete . 

Kat . Nr . 46: De r Beweinungsalta r aus de r Elisabethkirch e wird derselbe n 
Werkstat t zugeschrieben . Da s Hauptrelie f gehör t zum Typu s der figurenreiche n 
Beweinun g mi t auf dem Bode n liegende m Christus , wofür Z i o m e c k a noc h 
weitere Beispiele in Schlesie n aufführt . 

Kat . Nr . 52: Unte r dieser Numme r erschein t die Kreuzigungsgrupp e vom 
Aufsatz des Altars aus Steina u a. d. O. (Ścinawa) . Diese r Altar, de r 1871 ins 
Kunstgewerbemuseu m kam , ist nac h der Auslagerun g nich t wieder zusammen -
gesetzt worden . De r Altarschrei n mi t den Flügel n wurd e in die Zisterzienser -
kirch e von Mogiùa bei Kraka u überführt , währen d die Aufsatzfiguren 1947 
ins Schlesisch e Museu m kamen . Von ihne n blieb dor t wiederu m nu r die Kreuzi -
gung, währen d die Begleitfiguren als Leihgab e ins Brieger Museu m gelangten . 
De r Altar ist 1514 datiert , doch gehör t nich t nu r die Madonn a des Altars, son-
der n auch der Gekreuzigt e des Aufsatzes, wie Z i o m e c k a ergänzen d fest-
stellt , in die Zei t um 1480. 

Kat . Nr . 66: Vom Marienalta r aus Lüben , 1492—93, sind nu r Fragment e er-
halten , un d zwar die Figure n Mari a un d de r Apostelfürste n im Mittelschrei n 
sowie dre i Reliefs mi t gemalte n Rückseiten . Davo n kam das Relie f de r Gebur t 
Christ i 1952 als Leihgab e ins Brieger Museum . I m Gegensat z zu Günthe r M e i -
n e r t " un d in Übereinstimmun g mi t der vorangehende n Forschun g nimm t 
Z i o m e c k a gleichzeitige Entstehun g der Mittelfigure n un d der Flügelrelief s 
an . Fü r die künstlerisch e Einordnun g zieh t die Vf.in den Magdalenenalta r aus 
Breslau hera n un d weist der Werkstat t auch eine n vielleicht aus der Magdale -
nenkirch e stammende n hl. Johanne s den Täufe r zu (Kat . Nr . 67); zu den weite-
ren Werken , die sie mi t dieser Grupp e in Verbindun g bringt , gehör t de r Altar 
aus Altstad t bei Namslau , jetzt in Gro ß Mochbern . 

Kat . Nr . 68: Beim Jungfrauenalta r aus Ossig (Osiek) , Krei s Lüben , nimm t 
die Mittelfigu r da s Moti v de r Löwenmadonn a wieder auf (freilich nich t stili-
stisch) ; entsprechen d stehe n die seitliche n Heilige n auf den besiegten Heiden : 
St. Katharin a auf Maxentius , St. Barbar a auf Dioskuros , St . Dorothe a auf 
Theophilus , außerde m St. Margaret a auf dem Drachen . Di e Gruppierun g de r 
weiblichen Heilige n als Großfigure n zu Seiten Mari a zeigt vielleicht den Ein -
fluß des Zwickaue r Altars (1479) aus de r Wolgemut-Werkstatt . 

Kat . Nr . 74: Aus der aufgelassenen Marienkirch e in Goldber g kam de r Altar 
Johanne s des Täufer s (1497) im Jahr e 1953 ins Schlesisch e Museum . 

10) M. Z l a t : Sztuk i śląskiej drogi od gotyku. [Wege, die die schlesische 
Kuns t von der Goti k fortführen. ] In : Późn y gotyk [Spätgotik] , Warscha u 1965, 
S. 141—225; hie r S. 174. 

11) G . M e i n e r t : Jaco b Beinhart , ein schlesische r Bildhaue r un d Male r de r 
Spätgotik . In : Jb . de r preuß . Kunstsamml . 60 (1939), S. 217—235; hie r S. 226. 



326 Dieter Großmann 

Kat . Nr . 78: De r Altar der hl . Famili e aus Steina u a. d. O. (Ścinawa) , 1499, 
wird von Z i o m e c k a noc h nich t mi t den Werken des Meister s des Gieß -
mannsdorfe r Altars in Verbindun g gebracht ; sie sieht ihn durc h besonder e 
Lebendigkei t un d Anmu t vor den spätere n Werken ausgezeichnet . 

Kat . Nr . 83: Auch der Martinsalta r aus Gro ß Rinnersdor f (Rynarcice) , Krei s 
Lüben , 1505, kam erst nac h dem Kriege ins Schlesisch e Museum . — Hervor -
zuhebe n sind die Kreuzwegligure n aus der Magdalenenkirche , die sich schon 
vor dem Kriege im Kunstgewerbemuseu m befande n (Kat . Nr . 85). 

Kat . Nr . 101: De n Dreikönigsalta r aus Schilda u (Wojanów) , Krei s Hirschberg , 
weist Z i o m e c k a der Werkstat t des Maria-Schlaf-Altar s aus der Corpus -
Christi-Kirch e in Breslau zu un d datier t ihn um 1510. Di e Szen e der Verkündi -
gung un d eine de r Königsfigure n im Schrei n gehen auf Vorbilder des Krakaue r 
Marienaltar s zurück . 

Kat . Nr . 103 un d 104: Di e Mondsichelmadonn a aus der Magdalenenkirch e 
(1507) un d die hl . Ann a Selbdrit t au s de r Elisabethkirch e zu Breslau sind de r 
Werkstat t Jako b Beinhart s zugeordnet . 

Kat . Nr . 107: Aus Berndor f (Biernatki) , Krei s Liegnitz , stamme n die Figure n 
Mari a zwischen den beide n Johannes , vielleicht aus dem Jahr e 1510; de r Meiste r 
führt e das Zeiche n „X " un d stan d nac h Teres a M r o c z k o 1 2 mi t der Breslaue r 
Kuns t in Verbindung . 

Kat . Nr . 108: Aus Seifersdor f (Rosochata) , Krei s Liegnitz , stamme n das 
Mittelrelie f (hl . Sippe ) un d dre i Predellenbüste n sowie ein Flügelfeld eine s 
Annenaltars , der mi t dem großen Passionsalta r in Guhra u zusammenhängt ; im 
Gefolg e Tadeus z D o b r o w o l s k i s 1 8 entscheide t sich Z i o m e c k a dafür , 
den Altar in eine r Breslaue r Werkstat t entstande n zu sehen , die mi t Jako b 
Beinhar t in Kontak t stand . 

Kat . Nr . 113 bis 116 werde n der Werkstat t des Meister s des Gießmannsdorfe r 
Altars zugeschrieben . Sie stamme n aus der evangelische n Bartholomäuskirch e 
in Kuna u (Koni n Żagański) : Fragment e eine s Marienaltar s von 1507, ein Ge -
kreuzigte r um 1510, de r Sippenalta r von 1514 (?) un d Fragment e eine s zweiten , 
um 1520 entstandene n Marienaltars . I m Gang e befindlich e Forschunge n lassen 
eine n noc h größere n Umfan g der Werkstattleistun g erkennen . Von dem ältere n 
Marienalta r blieben der Schrei n un d die Innenflüge l in Kunau , die Figure n 
Mari a un d St. Barbar a kame n ins Grünberge r Museum . De r Kruzifixu s (Kat . 
Nr . 114) verlor die Arme un d den freien Zipfe l des Lendentuches . 

Kat . Nr . 119: De r u m 1520 entstanden e Marienalta r aus Stube n (Stobno) , Krei s 
Wohlau , bringt eine spätgotisch e Abwandlun g des Viereraltars . I m Schrei n steh t 
nu r die apokalyptisch e Maria , die vier Jungfraue n sind dagegen thronen d in 
den vier Flügelfelder n untergebracht . 

12) T. M r o c z k o : Polipty k kaliski a rzeźby z Stawiszyna . Prób a rekon -
strukcji . [De r Flügelalta r aus Kaiisch un d die Bildwerke aus Stawiszyn. Rekon -
struktionsversuch. ] In : Biuletyn Histori i Sztuk i 25 (1962), S. 58—72; hie r S. 70. 

13) T. D o b r o w o l s k i : Rzeźb a i malarstw o gotyckie w województwie 
śląskim. [Gotisch e Bildhauerkuns t un d Malere i in der Wojewodschaf t Schlesien] . 
Kattowit z 1937. S. 39, 42, 43; d e r s . : Sztuk a na Śląsku. [Kuns t in Schlesien. ] 
Breslau 1948. S. 122. 
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Kat . Nr . 121: Währen d der Maria-Schlaf-Alta r aus Lübe n als neue r Hochalta r 
in den Breslaue r Do m gelangte , wurd e der 1523 (d. h . ein Jah r später ) in der -
selben Werkstat t entstanden e Severus-Alta r — de r Altar der Lübene r Tuch -
macherzunf t — 1948 ins Schlesisch e Museu m überführt . Ein e eigene Arbeit , die 
sich vor allem mi t dem ikonographische n Gehal t der Flügelmalereie n beschäf-
tigt, wurd e ihm 1963 von J. C u b e r 1 4 gewidmet . Cube r sieht in de r Behandlun g 
der Severuslegend e eine n Reflex der frühreformatorische n Auseinandersetzun -
gen zwischen Luthe r un d Kaspa r Schwenkfeld . Di e These , da ß der Altar in 
eine m sächsische n Kunstzentru m entstande n sei, lehn t Cube r mi t der Begrün -
dun g ab, daß sich dieses selbst damal s eben erst ausgebilde t habe . Kr möcht e 
den Einflu ß der nac h Schlesien gekommene n norditalienische n Renaissance -
künstle r stärke r berücksichtig t sehen . Z i o m e c k a mein t jedoch , daß die 
künstlerisch e un d kulturell e Bedeutun g Sachsen s im beginnende n Reformations -
zeitalte r nich t unterschätz t werde n darf, u m so mehr , als sich früh e Renais -
sanceeinflüss e hie r ganz ähnlic h wie im Donausti l zeigen . 

Bei aufmerksame m Durchblätter n des Katalog s wird ma n feststellen , daß 
von den einstigen reiche n Bestände n des Kunstgewerbemuseum s un d des Mu -
seum s der Bildende n Künst e vieles nich t in das neu e Schlesisch e Museu m ge-
komme n ist. Die s zeigt schon allein der Vergleich mi t dem Ausstellungskatalo g 
des Jahre s 1926 ( B r a u n e / W i e s e ) . Übe r das Schicksa l eine s Teiles dieser 
Kunstdenkmäle r gibt das Kapite l A IV des Katalog s von Darius z K a c z -
m a r z y k : „Strat y wojenn e Polsk i w dziedzini e rzeźby" (Kriegsschäde n Polen s 
im Bereic h der Bildhauerkunst) , Warscha u 1958, auf S. 50—74 Auskunft . Freilic h 
verschleier t die bei den meiste n Bildwerken stereoty p wiederkehrend e Wen-
dung : „di e Figu r wurd e 1944 von den Okkupante n weggebracht" , sowohl die 
Tatsache , daß Kaczmarzy k übe r diese Bildwerke eben einfach nicht s weiß, als 
auch den schlimmere n Umstand , daß diese nich t so sehr .weggebrachten ' als 
vielmeh r ausgelagerte n Werke zum erhebliche n Teil in un d leider auch nac h 
den Kämpfe n zerstör t worde n sind. Gan z abgesehen davon ist de r Ausdruc k 
„Okkupanten " für Schlesien zumindes t doppeldeutig . Übrigen s verlegt Kacz -
marzy k bei andere n Werken die Zerstörun g ins Jah r 1944 ode r schreib t „1944 
zerstör t ode r weggebracht" , so daß ma n aus seine r Aufstellung eigentlic h nu r 
ersehe n kann , was damal s — 1958 — nich t aufzufinde n gewesen ist, nich t 
aber , wie das Los der einzelne n Kunstdenkmäle r ausgesehen hat . Bei allede m 
bleibt das Schicksa l noc h weitere r zahlreiche r Werke, teils von hohe m Rang , 
offen; manch e von ihne n werden , wie das in Einzelfälle n bekann t ist, in pol -
nisch e Musee n wie in Warscha u ode r Kraka u gelangt sein . 

Fü r die in Breslau im Schlesische n Museu m verbliebene n bzw. ne u hierhe r 
gekommene n Beständ e an gotische n Holzbildwerke n biete t de r von Ann a Z i o -
m e c k a sorgfältig bearbeitet e Katalo g zum erste n Mal e ein vollständige s Bild, 
un d so wird diese Veröffentlichun g künfti g zum unentbehrliche n Handwerks -
zeug jedes Forscher s gehören , der sich mi t de r gotische n Bildhauerkuns t in den 
östliche n Reichsteile n un d in Ostmitteleurop a beschäftigt . 

14) J . C u b e r : Trypty k św. Severa i jego znaczeni e w dziejach malarstw a 
śląskiego epok i Odrodzenia . [De r Severusalta r un d seine Bedeutun g in de r 
Geschicht e der schlesische n Malere i zur Zei t de r Renaissance. ] Breslau 1963. 
(MS , Universität , Lehrstuh l für Neuer e Kunstgeschichte. ) 


